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D. Münzner: Kurt Hiller

Kurt Hiller ist, wie Georg FÃ¼lberth einmal konsta-
tierte, eine âzentrale Randfigurâ der Geschichtsschrei-
bung. ââ¦gewesenâ, mÃ¶chte man ergÃ¤nzen, nach-
dem Daniel MÃ¼nzner in seiner Dissertation, analy-
tisch scharf wie Ã¼berzeugend sezierend, Hillers Leben
und Wirken auf breiter Quellenbasis und mitreiÃend ge-
schrieben in ihren unterschiedlichen Facetten ausleuch-
tet. Keine Biographie im traditionellen Sinn wird gebo-
ten â darauf verweist der Untertitel des Buches. Es geht
nicht um âdie Genese eines individuellen Charakters, ei-
ner spezifischen PersÃ¶nlichkeitâ (S.Â 12); vielmehr ist
der Zugriff strukturell: die Ausgrenzung eines Linksin-
tellektuellen im Kaiserreich wie in der Weimarer Repu-
blik, seine Staats- und Demokratieskepsis als Folge, sei-
ne Erfahrungenmit den politisch freiheitlichen Systemen
der Tschechoslowakei und GroÃbritanniens wÃ¤hrend
seiner Zeit als Emigrant und seine AussÃ¶hnung mit
einem Demokratiemodell westlicher PrÃ¤gung stehen
im Mittelpunkt der Untersuchung. Dadurch, dass Dani-
el MÃ¼nzner die von Kurt Hiller erlebten Zeitepochen
Kaiserreich, Republik, Exil (1934â1955) und die Bundesre-
publik unter die drei Perspektiven class, race und gender
stellt, ergibt sich eine vielschichtige wie Ã¼bersichtlich

konzipierte Analyse eines gewichtigen und sprachgewal-
tigen Intellektuellen. Der Leser kann den spezifischen
Lernprozess Hillers nachvollziehen, einen Lernprozess,
der keineswegs geradlinig und widerspruchsfrei verlau-
fen ist.

Kurt Hiller eignet sich in der Tat bestens, um die
Misere wie die Chancen eines Linksintellektuellen in
Deutschland auszuloten: Jurist, freier Schriftsteller und
Philosoph; ein bedeutender Impulsgeber fÃ¼r den lite-
rarischen Expressionismus; ein scharfzÃ¼ngiger Redner
und libertÃ¤rer Essayist wie Publizist, der sich vom ge-
waltfreien zum revolutionÃ¤ren Pazifisten, dann zum
parteiungebundenen Sozialisten wandelt; ein Logokrat,
der sich durch eine Herrschaft der charakterlich wie geis-
tig Besten ein Korrektiv zur parlamentarischen Demo-
kratie erhofft und der sich letztendlich mit einer Poli-
tik Willy Brandts versÃ¶hnt, die âmehr Demokratieâ
zu wagen verspricht; einer, der die Weimarer Ordnung
als âDiktatur der MittelmÃ¤Ãigkeitâ diffamiert und zu-
gleich in seinem politischen Handeln zum kritischen Un-
terstÃ¼tzer der Republik wird; ein Jude, der sich als
Agnostiker begreift und eine jÃ¼dische IdentitÃ¤t leug-

1

http://www.h-net.org/reviews/
http://www.amazon.com/exec/obidos/ASIN/3835317733


H-Net Reviews

net; ein bekennender Homosexueller, der sich mit ju-
ristischem Sachverstand fÃ¼r die EntschÃ¤rfung des
Â§ 175 und eine umfassende liberale Sexualreform ein-
setzt, die nur ein Verhalten mit Strafe belegen will, das
RechtsgÃ¼ter verletzt oder gefÃ¤hrdet; ein Antifaschist
mit Kontakten zu âlinken Leuten von rechtsâ; ein uner-
mÃ¼dlicher GrÃ¼nder kleiner literarischer und politi-
scher BÃ¼nde; ein leidenschaftlicher Werber fÃ¼r eine
ârote Einheitâ gegen den Nationalsozialismus; ein Netz-
werker, der sich aber immer wieder auf erbitterte per-
sÃ¶nliche Fehden einlÃ¤sst; ein Patriot, der trotz der
weitverbreiteten Untertanengesinnung sich zu Deutsch-
land als seine Heimat bekennt. Diese komplexe Per-
sÃ¶nlichkeit wird durch den analytisch klaren Zugriff
des Autors Ã¼berzeugend erfasst.

Hiller â auch die graue Eminenz und ein Spaltpilz der
Friedensbewegung? Sein Kamerad im Kampf gegen die
als unzureichend eingeschÃ¤tzte Weimarer Demokratie
Carl von Ossietzky skizzierte einmal Hillers Auftreten
auf dem Berliner Weltfriedenskongress 1924 Ã¼berspitzt
so: âHerr Hiller schwingt den tintentriefenden Toma-
hawk; er ruft zum heiligen Krieg gegen die Zweifler an
seiner AutoritÃ¤t â ein Pobjedonozew der Friedensbewe-
gung. Er sagt Menschheit und meint Stuhlbein.â Carl von
Ossietzky, Die Pazifisten, in: Das Tage-Buch, 04.10.1924,
wieder abgedruckt in ders., SÃ¤mtliche Schriften, Bd.
2, Reinbek 1994, S.Â 371â375, hier S.Â 373. Ja, an Hil-
ler schieden sich die Geister, auch die, die eigentlich in-
haltlich vielfach mit ihm Ã¼bereinstimmten: Seine Fun-
damentalkritik an der bewaffneten Macht, seine Forde-
rung nach Abschaffung einer die Republik bedrohenden
Reichswehr blieben selbst in der Friedensbewegung um-
stritten, ebenso wie seine schonungslose Kritik an Ebert
und seinen als âEbertinerâ geschmÃ¤hten Gefolgsleuten,
die seiner Meinung nach ein unzureichendes Bollwerk
gegen Reaktion und nationalsozialistische Bedrohung er-
richtet hatten. Sein Projekt, die kleinen linken BÃ¼nde in
der EndphaseWeimars zumGeburtshelfer fÃ¼r eine âro-
te Einheitâ gegen den Faschismus zu machen, scheiterte
nicht zuletzt an seiner Raubeinigkeit gegenÃ¼ber Sozi-
aldemokraten und seinen unÃ¼berwindlichen Vorbehal-
ten gegenÃ¼ber den moskauhÃ¶rigen Kommunisten.

Daniel MÃ¼nzner arbeitet Ã¼berzeugend die
frÃ¼hen Ausgrenzungserfahrungen Hillers als Intel-
lektueller, Homosexueller und Jude heraus, den Ein-
fluss von dumpfem Irrationalismus, Antisemitismus
und Homophobie auf seine politische Philosophie, sei-
ne Demokratie- und Parteienkritik, seine Ablehnung
staatlicher Eingriffe in das Selbstbestimmungsrecht der
Menschen, wozu auch die Toleranz gegenÃ¼ber sexu-

ellen PrÃ¤ferenzen gehÃ¶rte, seine Verachtung klein-
bÃ¼rgerlicher MittelmÃ¤Ãigkeit wie SpieÃigkeit.

Einige Facetten, die MÃ¼nzner anspricht: Illusi-
onÃ¤r wie idealistisch wollte Hiller eine auf Bier und
VergnÃ¼gungen fixierte Studentenverbindung in einen
literarischen Zirkel reformieren. FrÃ¼h entzog er sich
dem MilitÃ¤r als Schule der MÃ¤nnlichkeit durch De-
sertion in die Schweiz â und verteidigte dann doch 1914
den Weltkrieg, bis er sich bald zum Pazifismus bekehr-
te. Physische Gewalt und das gerade bei Korpsstuden-
ten verbreitete ausschweifende Gebaren verabscheute er;
dennoch kultivierte er mit tÃ¤glichen TurnÃ¼bungen ei-
ne selbstbewusste MÃ¤nnlichkeit und entwickelte âein
maskulinistisches MÃ¤nnerbild, von dem aus er selbst
Frauen und âfeminineâ MÃ¤nner abschÃ¤tzig beurteil-
teâ (S.Â 104). Allerdings setzte sich Hiller eindeutig fÃ¼r
die Gleichberechtigung der Geschlechter, fÃ¼r sozia-
le Gerechtigkeit, fÃ¼r Pazifismus bzw. Antimilitarismus
und gegen Nationalismus, Chauvinismus, Sexismus und
Totalitarismus ein. Vom Ã¼berzeugten Monarchisten im
Kaiserreich wandelte er sich 1918 zum kritischen Ver-
nunftrepublikaner. Daniel MÃ¼nzner entlastet nachvoll-
ziehbar Hiller und seine Mitstreiter, die sich in Weimar
um die âWeltbÃ¼hneâ scharten, von dem Vorwurf, sie
hÃ¤tten, wenngleich nicht in gleicher IntensitÃ¤t wie die
politische Rechte, an der ZerstÃ¶rung der ersten deut-
schen Demokratie mitgewirkt.

Hiller saÃ zwischen vielen StÃ¼hlen. Bei den Na-
tionalsozialisten freilich wurde er abgrundtief gehasst.
Sie quÃ¤lten ihn in GefÃ¤ngnis und KZ, bis er 1934
zunÃ¤chst nach Prag, spÃ¤ter nach London entfliehen
konnte. Zu Recht fÃ¼hlte er sich weniger als rassistisch
denn als politisch verfolgt; er begriff sich ohnehin, auch
im Ausland, als Deutscher, nicht als Jude.

Geradezu spannend sind die Entdeckung und die
Nachweise MÃ¼nzners fÃ¼r die willige Kooperation
Kurt Hillers mit dem britischen Geheimdienst Noch aus-
fÃ¼hrlicher als in MÃ¼nzners Buch wird diese Zusam-
menarbeit in einem separaten Aufsatz vorgestellt: Da-
niel MÃ¼nzner, Der Flirt mit der Herrenkaste â Kurt
Hillers AffÃ¤re mit dem britischen MI5, in: Schrif-
ten der Kurt Hiller Gesellschaft 5 (2015), S.Â 155â171.
â ein nur auf den ersten Blick verwunderlicher Be-
fund, hatte er doch in den zwanziger Jahren leiden-
schaftlich gegen diejenigen in der Friedensbewegung ge-
stritten, die, mÃ¶glicherweise mit auslÃ¤ndischen Gel-
dern, antideutsche Ressentiment bedient und mit Ent-
hÃ¼llungen Ã¼ber illegale deutsche RÃ¼stungen ins-
besondere Frankreich einen Vorwand geliefert hatten,
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um eine allgemeine AbrÃ¼stung zu sabotieren. Jetzt,
wÃ¤hrend des ZweitenWeltkrieges, war fÃ¼rHiller aber
eindeutig, wem einzig die Sympathien galten angesichts
der Bedrohung durch den Vernichtungskrieg der Natio-
nalsozialisten. Er idealisierte das britische Regierungs-
system, glaubte gar, es komme seinem Ideal einer Sym-
biose von demokratischen und logokratischen Elemen-
ten nahe; nur: die englische Innenpolitik durchschaute
er kaum; seine Kenntnisse der englischen Sprache waren
ohnehin nur rudimentÃ¤r.

Nach 1945 bemÃ¼hte sich Hiller von London, ab 1955
von Hamburg aus, alte Nazis und deren Kollaborateure
Ã¶ffentlich zu brandmarken. In meist kleineren Zeitun-
gen mit begrenzter Reichweite griff er als Sozialist, Pa-
zifist, Logokrat und Homosexueller in politische Debat-

ten ein, blieb dabei aber das, was er zeitlebens war: ein
parteipolitisch ungebundener Intellektueller, jetzt aber
mit einer eindeutigen PrÃ¤ferenz fÃ¼r die SPD und ihre
Hauptakteure.

Endlich liegt eine wirklich Ã¼berzeugende Darstel-
lung eines fast vergessenen typischen Vertreters eines
unbequemen Linksintellektuellen vor, die seine politi-
schen Irrwege, aber auch seine Wandlungen vom Mon-
archisten, Skeptiker an der demokratischen Ordnung
hin zu einem UnterstÃ¼tzer demokratischer Werte be-
schreibt. Die Analyse will nicht alle Facetten seines Le-
bens beleuchten; sie liefert eine famose wissenschaftlich
fundierte Darstellung eines AuÃenseiters, der sich auf
literarischem, philosophischem, politischem Terrain be-
wegte: einer, der anregte und viele aufregte.
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